
Ehrengräber

Autor(en): Bütikofer, Ernst

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 13 (1923)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-635184

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635184
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Das GrabdenkmalCudiulg »an Iteetljoociis auf dent Zcnlralfrledbof In Wien.

(gfjrengräbet:.
©on (Srnyt Sütifofer, 3und).

(SJÎit jtuet Slufnahmen bes ©erfaffets.)
Utuf bem 3entralfriebbof in SBien, gegenüber bem

Dauptehtgang, befinben fid) bogenartig angelegte Erlaben,
tinter ben Strtaben prächtige SRonumente. tarnen fteben

barauf. Stber, weil Stamen Stand) uttb Sdjall ftnb, fol»

gen Ditel, ©eruf unb Daten. Sîun, bas ift nichts Slitor»
males.

Stber, wenn man 3wifdjen ben beibett Strtabenbögen
binburcfjwanbert, immer ber Dauptaltee folgt, fo lotnmt
man balb ju einer Steide oott ©räbertt, oor benen man
unwillfiirlidj fteben bleibt, tote oor bem Diigel lieber Sfreuttbe
ober ©etannten. ©s ftnb (Êtjrengrâber. Dier fud)t man
umfonft nad) langen 3ttfdjriften. Stur ber Stame bes ©er»
ftorbenett ift au lefen. Sticht© als ber Stame unb boch

jagt biefer alles!
'(Es müffert fdjoit ganj ©rohe fein, toeitn ber Stame

allein ber Stadjwelt ben Dut in bie $anb brüdt. Unb
in ber Dat ruhen hier iene Doten, bie lebenbig bleiben,
weil fie nidjt oergeffen toerben. 3ene ©rohen, bie aus
SBien eben SBien machten. Stirbt bie &aiferftabt an ber
T)ottau, wohl aber bas gemi'ttoolle fiinftlerifdje unb lui»
turelle SBien.

Da ruht ©ubwig Stnaengruber. 3hm gegenüber SJtil»
Ibder. Stuf feinem ©rabfteitt ift reliefartig eine S3ene aus
bem jweiten Sttt bes „©ettelftunbenten" eiitgemeihelt. Ltn»
toillfürlich fpilit man bie Sippen um bas unfterblidje „Unb
id) hab fie ja nur auf bie Schulter getüht" 3U pfeifen. SBir
lommen 31t Dans SJtalart, bent SStaler uitb Strdjiteït, 311

©hega, bem ©rfteller ber erften Sllpenbabn (Semmering).
Stun öffnet fid) ber ©lief auf einen freien ©Iah, too

©eetbooeit unb (Schubert ttebeneiuanber ruhen. Stunb herum
haben anbere ©rohen ber SOtufit ihre ©räber: (Çratt3 oon
Suppe, ©lud, (Ebuarb Straufj. Dann Srahms, beffen iehte
Stuijeftätte eine ©tarmorbüfte fdjmüdt. 3ohaitn Strauh, ber
SBalserföitig. Seht ©tonument ift ein het'3iges Sïulpturwerï:

Das Grabdenkmal S ranz Peter Schuberts auf dem Zenlralfrledljof In Wien.

3Uoberft feine SJtarmorbiifte, baruitter ein ©ngelein mit ©eige,
31t bereit klängen fich 3wei attbere ©ngeldfen im Dnn3e
brehen.

SBanbert man weiter, fo gelangt man 31t 3ofepl)iue
©allmeper, ber urdjigen SBiener Sängerin, ber „fefdjen
©epi", 3U ©baxlotte SBolter, ber grohen Dragöbin, 311 SJtarie
©eiftinger, ber oortrefflidjen Sdjaufpielerin unb woblwol»
lenben greunbitt Stn3eitgrubers. Stud) einen alten ©etann»
ten finbet man: ©eftrot), beit Stutor oon „£umpa3i ©aga»
buitbus". •

I
i ' ; 1

iteiner ift oergeffen worben. Den 3ngenieur, ben 93ta»
1er, ben Didjter, ben heitern unb ernften ©tufiïer, bie froh»
lidje Sängerin unb bie tiidjtige Sdjaufpielerin, alle hat
man hinausgetragen itad) bem 3entraIfriebhof unb fie ein»
gebettet ins ©brengrab, fichtbar eingereiht unter bie ©roh»
hen, bie ber Stadjwelt ©Ieibenbes hinterliehen unb in ihr
weiterleben. 1
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SRimöfunft.
©on Dr. St I b e r t Steuburger.

Stodj Hingt bas S©ort „©unbfunt" unferefn Ohre frentb,
unb unfer ©eift tarnt fid) nidjts barunter oorftellen. Stber
balb wirb es 311 unferem täglichen Spradjgebraudj gehören,
wir werben uns ebenfo baratt gewöhnen, wie an 3abtreidje
anbere Stusbriide, bie ihre ©ntfteljung ben gfortfdjritten ber
Dedjnit oerbanten. Der ©unbfunt ift eine neue Strt bes ©e»
triebes, bie nunmehr oon ber beutfdjen Steidjspoftoerwaltung
aufgenommen worben ift unb bie nod), im Banfe biefes 3ahres
in weitestem Umfang ausgebaut werben foil. Die Strt uttb
SBeife biefes Stusbaues fiebert für Deutfdjlaitb Orbnung unb
Stegelmähigteit auf einem ©ebiete, auf bem infolge man»
melnber Organifation, 3. ©. in Stmerita, bereits bas fd)önftc
Durdjeinartber berrfdjt. '

Dort febiehen gegenwärtig bie ©efellfdjaften gerabe3U
aus ber ©rbe, bie mit Dilfe eigener (Einrichtungen braht»
lofe Stadjridjten ber oerfdjiebettften Strt, alfo ©eben, Sor»
träge, SKufitftüdc, bie Stuvïe ber ©örfenpapiere ufw. oer»
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Ehrengräber.
Von Ernst Bütikofer. Zürich.

(Mit zwei Aufnahmen des Verfassers.)

Auf dem Zentralfriedhof in Wien, gegenüber dem

Haupteingang, befinden sich bogenartig angelegte Arkaden.
Unter den Arkaden prächtige Monumente. Namen stehen

darauf. Aber, weil Namen Rauch und Schall sind, fok-

gen Titel. Beruf und Taten. Nun, das ist nichts Anor-
inales.

Aber, wenn man zwischen den beiden Arkadenbögen
hindurchwandert, immer der Hauptallee folgt, so kommt
man bald zu einer Reihe von Gräbern, vor denen man
unwillkürlich stehen bleibt, wie vor dem Hügel lieber Freunde
oder Bekannten. Es sind Ehrengräber. Hier sucht man
umsonst nach langen Inschriften. Nur der Name des Ver-
storbenen ist zu lesen. Nichts als der Name und doch

sagt dieser alles!
Es müssen schon ganz Große sein, wenn der Name

allein der Nachwelt den Hut in die Hand drückt. Und
in der Tat ruhen hier jene Toten, die lebendig bleiben,
weil sie nicht vergessen werden. Jene Großen, die aus
Wien eben Wien machten. Nicht die Kaiserstadt an der
Donail, wohl aber das gemütvolle künstlerische und kul-
turelle Wien.

Da ruht Ludwig Anzengruber. Ihm gegenüber Mil-
locker. Auf seinem Grabstein ist reliefartig eine Szene aus
dem zweiten Akt des „Bettelstundenten" eingemeißelt. Un-
willkürlich spijzt man die Lippen um das unsterbliche „Und
ich hab sie ja nur auf die Schulter geküßt" zu pfeifen. Wir
kommen zu Hans Makart, dem Maler und Architekt, zu
Ghega, dem Ersteller der ersten Alpenbahn (Seminering).

Nun öffnet sich der Blick auf einen freien Platz, wo
Beethoven und Schubert nebeneinander ruhen. Rund herum
haben andere Größen der Musik ihre Gräber: Franz von
Suppe, Gluck, Eduard Strauß. Dann Brahms, dessen letzte
Ruhestätte eine Marmorbüste schmückt. Johann Strauß, der
Walzerkönig. Sein Monument ist ein herziges Skulpturwerk:

v»s iN'.iwIenkm-iI Zrmi! Peter Schuberts mit tlem !entri>Uriec»?ol In «ien.

zuoberst seine Marmorbüste, darunter ein Engelein mit Geige,
zu deren Klängen sich zwei andere Engelchen im Tanze
drehen.

Wandert man weiter, so gelangt man zu Josephine
Gallmeyer, der urchigen Wiener Sängerin, der „feschen
Pepi", zu Charlotte Wolter, der großen Tragödin, zu Marie
Geistinger, der vortrefflichen Schauspielerin und wohlmol-
lenden Freundin Anzengrubers. Auch einen alten Bekann-
ten findet man: Nestroy, den Autor von „Lumpazi Vaga-
bundus". z

-
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Keiner ist vergessen worden. Den Ingenieur, den Ma-
ler, den Dichter, den heitern und ernsten Musiker, die früh-
liche Sängerin und die tüchtige Schauspielerin, alle hat
man hinausgetragen nach dem Zentralfriedhof und sie ein-
gebettet ins Ehrengrab, sichtbar eingereiht unter die Groß-
ßen, die der Nachwelt Bleibendes hinterließen und in ihr
weiterleben. i
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Rundfunk.
Von Dr. Albert Neuburger.

Noch klingt das Wort „Rundfunk" unserem Ohre fremd,
und unser Geist kann sich nichts darunter vorstellen. Aber
bald wird es zu unserem täglichen Sprachgebrauch gehören,
wir werden uns ebenso daran gewöhnen, wie an zahlreiche
andere Ausdrücke, die ihre Entstehung den Fortschritten der
Technik verdanken. Der Rundfunk ist eine neue Art des Be-
triebes, die nunmehr von der deutschen Reichspostverwaltung
aufgenommen worden ist und die noch, im Laufe dieses Jahres
in weitestem Umfang ausgebaut werden soll. Die Art und
Weise dieses Ausbaues sichert für Deutschland Ordnung und
Regelmäßigkeit auf einem Gebiete, auf dem infolge man-
melnder Organisation, z. B. in Amerika, bereits das schönste

Durcheinander herrscht. '

Dort schießen gegenwärtig die Gesellschaften geradezu
aus der Erde, die mit Hilfe eigener Einrichtungen draht-
lose Nachrichten der verschiedensten Art, also Reden, Vor-
träge, Musikstücke, die Kurse der Börsenpapiere usw. ver-


	Ehrengräber

